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Der Vorstand der Bezirksgruppe Westhessen der Gewerkschaft der

Polizei, die Redaktion des Polizei-Reports und der Verlag wünschen allen

Kolleginnen und Kollegen, ihren Angehörigen sowie den Inserenten

und Freunden der Polizei fröhliche Weihnachtstage und ein glückliches,

erfolgreiches Jahr 2012

Unser besonderer Gruß gilt den

älteren und kranken Kolleginnen

und Kollegen und all denen,

die an den Feiertagen Dienst verrichten müssen.
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Jahreshauptversammlung 2011 der Kreisgruppe
Main Taunus

Diese fand am 26.10.2011 in
den Räumlichkeiten des ehemali-
gen Kellereigebäudes in Hofheim
statt, das seit letztem Jahr, umfang-
reich auf das Modernste renoviert,
den Hofheimer Vereinen durch die
Stadt kostenfrei zur Verfügung ge-
stellt wird.

Dank unserem Vorstandsmitglied
und Stadtrat der Stadt Hofheim,
Wulf Baltruschat, erhielt die Kreis-
gruppe die Möglichkeit, ihre dies-
jährige Jahreshauptversammlung
in den Räumen des Kellereigebäu-
des durchzuführen.

Begrüßen konnte der Kreisgrup-
penvorsitzende Jürgen Aschenbren-
ner neben den aktiven Mitgliedern
die Jubilare, deren Ehrungen für
Ihre langjährige Mitgliedschaft in
der GdP im Rahmen der Jahres-
hauptversammlung stattfinden soll-
ten, den stellvertr. Landesvorsitzen-
den der GdP und
Personalratsvorsitzenden Lothar
Hölzgen sowie den Bezirksgruppen-
vorsitzenden und Mitglied im ge-
schäftsführenden Landesvorstand
der GdP, Peter Wittig.

In seinem Bericht ging der Kreis-
gruppenvorsitzende auf das Dienst-
rechtsmodernisierungsgesetz 1 ein,
das für die Polizei eine Lebensar-
beitzeitverlängerung brachte, die
Dank der GdP und der AG KOOP
nicht so rigoros ausfiel, wie dies ei-
gentlich zuvor von der Landesregie-
rung geplant war.

Er berichtete weiterhin von den
zweiten Tarifverhandlungen in Hes-
sen, die mit aktiver Beteiligung der
GdP am Verhandlungstisch im
Frühjahr stattfanden. Das Resultat
war zwar nicht herausragend, aber
unter den gegebenen Vorausset-
zungen gut und es befindet sich in
der Schiene des TVL. Dies sah auch
die Tarifkommission so, der auch
Beate Gretzschel angehört; dem
Verhandlungsergebnis wurde ein-
stimmig zugestimmt.

Für alle, die sich nicht mehr erin-
nern können, hier noch einmal das
Ergebnis:

l Einmalzahlung von 360.—�

l 1,5% zum 1.4.2011

l 2,6% zum 1.3.2012

Der Zusage des Innenministers
dass die Tarifergebnisse 1:1 auf die
Beamten übertragen werden, folgte
die Gesetzesvorlage der CDU/FDP
Fraktionen, die mit einer 1:1 Über-
tragung gar nichts mehr zu tun hat-
te.

Einmal mehr sollen die Beamten
die Sparschweine sein. Die gleich-
zeitige Erhöhung der Abgeordne-
tendiäten mit Hinweis auf den Infla-
tionsausgleich war ein weiterer
Schlag in das Gesicht der Kollegin-
nen und Kollegen.

Die Reaktion der GdP erfolgte in
Form der Postkartenaktion, die im
Main Taunus Kreis eine sehr gute
Resonanz fand. Die Übergabe der
gesammelten Postkarten im Land-
tag fand an dem Tag der Anhörung
der Berufsverbände zur Gesetzes-
vorlage Besoldungserhöhung im In-
nenausschuss statt. Genau diese
Anhörung der Berufsverbände woll-
te die CDU/FDP Regierung mit der
Gesetzesvorlage aus den Fraktio-
nen vermeiden. Das Ergebnis ist
letztendlich:

l Sonderzahlung 360.—� bis zur
Besoldungsgruppe A 11

l 1,5 % zum 1.10.2011

l 2,6 % zum 1.10.2012

Damit nicht genug, so Jürgen
Aschenbrenner im weiteren Bericht.

Im Dienstrechtsmodernisierungs-
gesetz II wird auch die Beihilfenver-
ordnung angesprochen. Der erste
vorliegende Entwurf dieser geplan-
ten Neufassung sah Einsparungen
bis zu 33 Mio. vor, die natürlich von
den Beihilfeempfängern getragen
werden sollten.

Protestaktionen der GdP waren
im Gespräch, eine Podiumsdiskussi-
on mit den Innenpolitikern aller
Fraktionen war bereits für den
01.November terminiert. Ein Tag
vor der Jahreshauptversammlung
bekam die GdP die Information,
dass sich die Landesregierung in
Bezug auf die Beihilfe erheblich be-
wegen wird. Wie dieser neue Ent-
wurf ausschaut, liegt euch inzwi-
schen als Information der GdP vor.

Erfreuliches konnte der Kreis-
gruppenvorsitzende über den Mit-
gliederstand der Kreisgruppe be-
richten, deren Anzahl kontinuierlich
zunimmt. Viele Kolleginnen und
Kollegen der Ordnungspolizeien
der Städte und Gemeinden im Main
Taunus Kreis haben den Weg in die
GdP gefunden.

Dass auch in der Kreisgruppe der
GdP Rechtschutz gefragt ist, machte
Aschenbrenner in dem Bericht deut-
lich. Der GdP-Rechtsschutz wurde
2011 dreimal in Anspruch genom-
men, um ungerechtfertigten Be-
schuldigungen begegnen zu kön-
nen. Die Regressversicherung der
GdP war aus den verschiedensten
Gründen (z.B. Falschbetankung)
ebenfalls gefragt.
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Mit einem Ausblick auf das Jahr
2012 und den im Mai stattfinden-
den

Personalratswahlen endete der
Rechenschaftsbericht.

Dem Kassierer Thomas Hasler
wurde vom Kassenprüfer Uwe Thö-
ne eine einwandfreie Kassenfüh-
rung bescheinigt. Die beantragte
Entlastung des Kassierers erfolgte
einstimmig.

Die Ehrung langjähriger Mitglie-
der war ein weiterer Tagesord-
nungspunkt. Geehrt wurden für

25 jährige Mitgliedschaft
l Bernd Nickel

40 jährige Mitgliedschaft
l Bernhard Beer

l Roland Fischer

l Rainer Frodermann

l Eckhard Kiel

l Helmut Krenz

l Peter Pawlitte

l Uwe Thöne

50 jährige Mitgliedschaft
l Hartmut Wittekind

Und für 60 jährige
GdP-Mitgliedschaft
l Josef (Seppl) Becker

Leider war es den Kollegen Bern-
hard Beer und Bernd Nickel aus
dienstlichen Gründen nicht mög-
lich, an der Versammlung teilzuneh-
men.

Die Interessen der Kreisgruppe
auf der Delegiertenkonferenz im
November vertreten Thomas Tau-

ber, Wulf Baltruschat und Marcel
Müller. Beate Gretzschel, Thomas
Hasler und Jürgen Aschenbrenner
sind auf Grund ihrer Ämter bereits
berücksichtigt.

Die anschließenden gewerk-
schaftspolitischen Darstellungen
von Lothar und Peter, die insbeson-
dere das Dienstrechtsmodernisie-
rungsgesetz und die Personalsitua-
tion beleuchteten, sorgten für einen
regen Austausch und für Hinter-
grundwissen aller Anwesenden.

Mit einem ausdrücklichen Dank
an die Mitarbeiter im Kreisgruppen-
vorstand und der Einladung an in-
teressierte Mitglieder, unverbindlich
in den Kreisgruppenvorstand rein-
zuschnuppern, schloss Jürgen
Aschenbrenner die Jahreshauptver-
sammlung 2011.                      JA

Jahreshauptversammlung im Rheingau

Anfang September war es wieder
soweit, die Kreisgruppe Rheingau
lud zur diesjährigen Mitgliederver-
sammlung ein. Neben dem ein oder
anderen neuen Gesicht konnten am
06. September im Gutausschank
„Wingertsknorze“ in Winkel auch
hochrangige Vertreter der
GdP-Familie begrüßt werden. Ne-
ben dem Personalratsvorsitzenden
Lothar Hölzgen und Bezirksgrup-
penvorsitzenden Peter Wittig konnte
auch Jens Mohrherr, der Vorsitzen-
de des Hauptpersonalrates, in der
Runde begrüßt werden. Nach dem
Bericht des Vorsitzenden und des

Kassierers erstatteten auch die Kas-
senprüfer ihren Bericht, in dem es
keine Beanstandungen gab.

Danach schloss sich eine offene
Diskussionsrunde mit Lothar Hölz-
gen an, der in bewährter Manier
wieder die Zuhörer fesseln konnte.
Der Bezirksgruppenvorsitzende Pe-
ter Wittig dankte in seiner Anspra-
che dem seit zwei Jahren im Amt be-
findlichen - noch recht neuen -
Vorstand für die bisher geleistete Ar-
beit.

Nachdem Jens Mohrherr einen
Ausblick auf die nahe Zukunft gege-

ben hat, kam es zu einer Neuerung
im Vorstand. Die anwesenden Mit-
glieder wählten Thomas Egenolf
zum Beisitzer für den Bereich Ord-
nungspolizei. Dieser wird seine
Fachkenntnisse ab sofort mit in die
GdP-Arbeit einbringen, um die
Kreisgruppe Rheingau breiter auf-
zustellen.

Natürlich möchten wir es nicht
versäumen, unseren Jubilaren zu
gratulieren, ihnen und den Pensio-
nären für ihre Treue zu danken und
ihnen Gesundheit und viel Erfolg in
den weiteren Lebensabschnitten zu
wünschen.

Daniel Klimpke
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Ein gutes Stück Tradition…

Am 15.09.2011 fand die bereits
fünfte COPSAFTERWORKPARTY
statt. Mittlerweile schon eine lieb ge-
wonnene Tradition. Da wie immer
der Wettergott auf unserer Seite war,
ist es bewiesen: Er ist ein GdP-ler!

Mit den obligatorischen 15 Minu-
ten Verspätung ging es auch dieses
Mal wieder los. Ein mit ca. 200 Leu-
ten fast komplett gefülltes Schiff
„stach in See“. Von Anfang an war
die Stimmung ausgezeichnet. Die-
ses Jahr gab es im Vergleich zu den
Vorjahren eine Neuerung: Der Lan-
desbezirk Rheinland-Pfalz beteiligte
sich auf Einladung der JUNGEN
GRUPPE Hessen an der COPSAF-
TERWORKPARTY und war von Ver-
anstaltung absolut begeistert. Im
kommenden Jahr werden sie wieder
mit an Bord sein. Natürlich gab es

wieder eine Tombola. Neben drei
Preisen des X-Kart-Centers Limburg
wurden noch diverse Preise unseres
Kooperationspartners POLAS24
verlost. An dieser Stelle dafür ein
„herzliches Dankeschön“. Last but
not least und wie immer an Bord
auch unsere starken Partner
PVAG/SIGNAL-IDUNA sowie der
GdP-Bezirk des Bundeskriminalam-
tes.

Die Crew des Schiffes bot in die-
sem Jahr zum ersten Mal auch
Cocktails an, die auch zahlreiche
Abnehmer fanden. Am Ende des
Abends verließen wieder mal ca.
200 zufriedene Gäste das Schiff
und machten sich auf den Heim-
weg.

Wie ihr es von uns gewohnt seid,
werden die Bilder auf unserer Ho-
mepage: www.gdp.de/hessen ein-
gestellt.

Daniel Klimpke, Junge Gruppe Hessen

Gemeinsam sind wir stark…
Am 21. August 2011 fand die

zweite GdP-Mountainbike-Tour
statt. Austragungsort war dieses
Jahr der Untertaunus, genauer ge-
sagt der Mountainbikepark rund
um Bad Schwalbach. Getreu dem
Motto „Gemeinsam sind wir
stark…“ wurde die diesjährige Tour
unter der Schirmherrschaft der Jun-
gen Gruppe von den Kreisgruppen
Wasserschutzpolizei und Untertau-
nus organisiert. Chef des Organisa-
tionsteams war Bernd Wahnel aus
der Kreisgruppe Untertaunus. Die-
ser konnte mit Unterstützung von
Hendrik Steinack ein Programm
darbieten, das so leicht keiner nach-
machen kann.

Bernd Wahnel konnte seine im
Dienst gesammelten dienstlichen

Erfahrungen aus dem Umfeld der
PSt. Bad Schwalbach in vielen Situa-
tionen einbringen, und so eine aus-
gezeichnete Tour auf die Beine stel-
len. Im Mountainbikepark rund um

die Kreisstadt Bad Schwalbach
konnten den 28 Teilnehmern zwei
verschieden anspruchsvolle Routen
angeboten werden. Die leichtere
der beiden Strecken war mit 22 km
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und 500 Höhenmetern schon nichts
für blutige Anfänger. Jedoch war sie
nichts gegen die hoch anspruchs-
volle Strecke mit 45 km Länge und
ca. 1100 Höhenmetern. Hier blieb
keiner der Teilnehmer ruhig im Sat-
tel sitzen… Zumal Petrus zu Tages-
beginn nicht gerade auf Seiten der
GdP-ler war. Teilweise forderte er
unsere Teilnehmer mit richtigem
Unwetter förmlich heraus.

Die 28 Teilnehmer starteten in
drei Gruppen, wobei zwei Gruppen
sich an die großen Tour wagten und
auch meistern konnten. Jede Grup-
pe wurde von zwei Tour-Guides be-
gleitet, diese kannten die Strecke
durch zahlreiche Probefahrten mitt-
lerweile aus dem „FF“. Zusätzlich zu
den Tour-Guides kamen auch zwei
Betreuungsfahrzeuge zum Einsatz.
Damit wurde gewährleistet, dass an

den vorgesehenen Verpflegungs-
punkten die Energiereserven der
Teilnehmer wieder aufgeladen wer-
den konnten. Mit Hartmut Sievers
war auch dieses Mal wieder ein Fo-
tograf mit an der Strecke, die Bilder
können die Teilnehmer natürlich
auch auf CD erhalten (Kontakt über
Daniel Klimpke).

Irgendwann konnte auch Petrus
nicht mehr anders, als unseren
„Bergziegen“ den wohlverdienten
Sonnenschein zu bringen. Dies er-
möglichte dann auch einen gemüt-
lichen Tagesausklang bei dem ei-
nen oder anderen Gerstensaft, der
ja in Sportlerkreisen als besonders
isotonisch gilt.

Für das leibliche Wohl wurde, wie
es bei solchen Veranstaltungen üb-
lich ist, natürlich auch bestens ge-
sorgt. Im Sportlerheim des TSV Born

bot das Team um Familie Dietrich
viele Leckereien. Angefangen mit
Kaffee und Kuchen über ein reich-
haltiges Salatbuffet sowie Rollbra-
ten und Lasagne, es war für jeden
etwas dabei.

Ein Dank geht vom Cheforgani-
sator Bernd Wahnel an alle Unter-
stützer, die im Zuge der Vor- und
Nachbereitungen zum Einsatz ka-
men. Neben dem Forstamt Bad
Schwalbach, die ganz unbürokra-
tisch ihre Hilfe anboten, geht der
Dank auch an die Tour-Guides Tim,
Hans, Tom, Hendrik und Peter, so-
wie die Versorgerteams Carsten,
Jürgen und Hartmut. Nicht zu ver-
gessen die Angehörigen des TSV
Born, welche ein wunderschönes
Ambiente für diesen Tag organisiert
haben.

Der nächste Austragungsort wur-
de beim Tagesausklang auch schon
heiß gehandelt, nächstes Jahr wird
es die Kletterkünstler wohl in das
Rheingaugebirge ziehen. Mal ab-
warten was uns da erwartet…Wir
freuen uns!

Daniel Klimpke

„Polizei auf Reisen“
NEW YORK war das mehrtägige

Ziel der Reisegruppe „Cops on
Tour“, die von Peter Höfler aus Bad
Homburg und Oliver Link aus Seel-
bach hervorragend organisiert wor-
den war. Die 50-köpfige Gruppe
setzte sich aus Polizeibeamten, die

im Hochtaunuskreis hauptsächlich
bei der Polizeistation Usingen bzw.
der Polizeidirektion Bad Homburg
Dienst versehen, deren Angehöri-
gen sowie Freunden und Bekannten
zusammen. Die Reiseteilnehmer
verlebten informative und aufre-
gende Tage in der atemberauben-
den „Hauptstadt der Welt“. Ob Ti-
mes Square, Rockefeller Center,
Ground Zero, Brooklyn Bridge, Frei-
heitsstatue, Empire State Building,
Wall Street oder das New York Poli-
ce Department mit der New York
Police Academy – alles wurde sehr
interessiert in Augenschein genom-
men, begutachtet und besichtigt.
Natürlich gehörte auch shoppen im
Macy’s , dem größten Kaufhaus der

Welt, dazu wie ein gemütliches
Schlendern über den Broadway.
Leider waren die 5 Tage viel zu
kurz…. Das beigefügte Foto zeigt
die „Cops on Tour“ in der Sport-
und Trainingshalle der Police Aca-
demy New York.

Gernot Lehr
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AUS DEM GERICHTSSAAL

DIE  RÜSSELSHEIMER SCHLAPPENFAHRT
Es gibt Tage – und auch Nächte –

da sollte man lieber im Bett bleiben.
Diese Erfahrung machte ein 61 Jah-
re alter Burgholzhäuser am 20. Juni

vergangenen Jahres. Da rief sein
Sohn (25) in der Nacht aus Rüssels-
heim zu Hause an. Man solle ihn
schnell abholen. Auf der von ihm

besuchten Partyfeier drohe eine
größere Schlägerei auszubrechen,
berichtete er aufgeregt über Handy.

„Ich bekam meine Frau
nicht wach, deshalb fuhr ich
mit unserem Auto nach Rüs-
selsheim. Dabei hatte ich
sogar noch die Hausschlap-
pen an“, sagte der damals
besorgte Vater nun als An-
geklagter im Amtsgericht
Bad Homburg. Dort war der
Mann wegen Fahrens ohne
Fahrerlaubnis angeklagt.
Seinen „Lappen“ war dem
61-Jährigen einige Monate
zuvor wegen Trunkenheit
am Steuer losgeworden.
Doch in jener Juni-Nacht
nahm er darauf keine Rück-
sicht, als er sich zur Fahrt
nach Rüsselsheim ent-
schloss.

Welche Umstände dazu
führten, dass er am Ziel sei-
ner Nachtfahrt nicht seinen
Sohn antraf, sondern statt
dessen in eine Polizeikon-
trolle geriet, wurde bei Ge-
richt nicht so ganz klar.

Sein Fahrzeug musste
der Burgholzhäuser in der
Opelstadt stehen lassen.
Dafür gab es eine Freifahrt
im Polizeiauto zum dortigen
Revier, wo sein Fehlverhal-
ten protokollarisch aufge-
nommen wurde. Nach gut
einer Stunde wurde der
Mann wieder entlassen.
Nun folgte sein zweiter Feh-
ler. „Ich hatte kein Geld ein-
stecken und konnte doch
gar nicht mit dem Zug oder
sonst wie nach Hause“, trug
er im Gericht vor. Deswe-
gen sei er wieder zu seinem
zuvor sichergestellten Wa-
gen gegangen. An diesem
hatte er für den Notfall sei-
nen Zweitschlüssel depo-
niert. Und diesen Notfall
sah der 61-Jährige so ge-
gen 4 Uhr als gegeben an.
Er setzte sich erneut in sei-
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nen Pkw, um nach Burgholzhausen
zurückzufahren. Doch die Polizei in
Rüsselsheim hatte die verbotene Tat
des Burgholzhäusers kurze Zeit spä-
ter bemerkt und ihre Kollegen in
Bad Homburg informiert. Als der
61-Jährige vor seiner Wohnung
eintraf, warteten die Homburger
Beamten bereits auf ihn.

Vor Gericht zeigte sich der Ange-
klagte voll geständig und auch ein-
sichtig. Ohne den tiefen Schlaf sei-
ner Frau und die nächtliche Angst
seines Sohnes wäre er nie in die

missliche Situation gekommen, be-
richtete er. Das sah auch der Richter
ähnlich. Dennoch konnte auch er
ihm eine Strafe wegen zweimaligen
Fahrens ohne Fahrerlaubnis nicht
erlassen.

Die verhängte Geldstrafe des
ohne eigene Einkünfte – „ich bin
Hausmann“ – beziehenden Ange-
klagten fiel milde aus. Er muss 200
Euro Strafe zahlen, die sich aus 40
Tagessätzen zu je 5 Euro errechnet.
Sicherlich hat auch der Umstand –
„ich habe aus meiner Sturm- und

Drangzeit noch Schulden in fünfstel-
liger Höhe“ – dazu geführt, dass der
Mann eine geringe Summe für sei-
nen beabsichtigten nächtlichen
Hilfsdienst zahlen muss.

PS: Eine Tatwiederholung wegen
Fahrens ohne Fahrerlaubnis ist der-
zeit nicht zu befürchten. Denn vor
wenigen Wochen hat der 25-jährige
Sohn das gute Familienstück bei ei-
nem selbstverschuldeten Unfall zu
Schrott gefahren – ebenfalls ohne
Führerschein.

Heinz Habermehl

Führungstraining 2011

Manchmal fragen mich Mitglie-
der oder welche die es werden wol-
len, welche Leistungen sind bei der
GdP besser als bei anderen Ge-
werkschaften? Abgesehen davon,
dass man direkt auf die meisten Ab-
sicherungen verweisen kann, hat
die GdP das mit Abstand beste Se-
minarangebot unter allen Polizeige-
werkschaften! Land auf Land ab
gibt es zahlreiche Seminarangebo-
te, angefangen von Rhetorik über
Eingriffsrecht, Work Life Balance bis
hin zum Fahrsicherheitstraining für
das „normale“ Mitglied. Es gibt
auch spezielle Seminarangebote für
ehrenamtliche Funktionäre und zu-
künftige Personalräte. Für eines die-
ser Seminare, nämlich dem großen
Führungstraining, wurde ich von
meinem Landesbezirk ausgewählt.

Mein Name ist Daniel Klimpke,
ich bin Landesvorsitzender der JUN-
GE GRUPPE Hessen und mit diesem

Seminar sollte ich Arbeitsweisen
und Methoden für Personalführung
und Zeitmanagement erlernen.
Dies alles sollte mir helfen, effekti-
ver und leichter meine Aufgaben in
der GdP-Familie zu erledigen.

Das Führungstraining findet
schon seit einigen Jahren in der
tiefsten westfälischen Provinz statt,
nämlich in Brakel, nicht weit entfernt
von Paderborn. Hier steht in ruhiger
Waldrandlage ein beschauliches
kleines Hotel. Auf Grund der Lage,
ein idealer Ort um in aller Ruhe sol-
che Seminare durchzuführen.

Eins kann ich schon mal vorweg
nehmen, ich hatte Glück, das Semi-
nar noch dieses Jahr machen zu
dürfen. Im nächsten Jahr hätte ich
wohl schon auf die zwei Referenten
dieser dreiteiligen Seminarreihe
verzichten müssen. Die zwei alten
Haudegen, die schon seit vielen

Jahren gemeinsam für die GdP Se-
minare veranstalten, gehen
nämlich zum Leidwesen künftiger
Seminarteilnehmer in den wohlver-
dienten Ruhestand. Bei den Refe-
renten handelt es sich zum einen um
das GdP-Urgestein Dietmar Micha-
el und zum anderen um den ehe-
maligen politischen Berater und
Personal-Coach Heino Gröf. Beide
können auf ein bewegtes und äu-
ßerst interessantes Leben zurück
schauen und mit ihrem Erfahrungs-
schatz jeden Unterricht bereichern!

Außer mir waren noch weitere 20
Teilnehmer aus dem gesamten Bun-
desgebiet zur Seminarteilnahme
nach Brakel angereist. Ob aus
Schleswig-Holstein, dem Saarland,
Berlin oder aus dem fernen Mün-
chen, kein Weg schien zu weit um
sich weiterzubilden. So unterschied-
lich wie die Herkunft der Seminar-
teilnehmer, so unterschiedlich wa-
ren auch die Charaktere.

Jeder konnte einen mehr oder
weniger großen Erfahrungsschatz
vorweisen. Man tauschte sich auch
untereinander rege aus, diverse
Ideen fanden so ihren Weg durchs
gesamte Bundesgebiet. Es ist auch
äußerst interessant zu sehen, wie
sich doch, trotz Teils großer Entfer-
nungen, die Probleme und Aufga-
ben ähneln.

Neben langjährigen Personal-
ratsmitgliedern war neben mir auch
Alexander Poitz von der JUNGE
GRUPPE Brandenburg zum Seminar
geladen, er war auch gleichzeitig
mit 22 Jahren der jüngste Teilneh-
mer  des Führungstrainings.
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Ehrungen
25jähriges GdP Jubiläum
Wolfgang Röder
(KG Rheingau)
Bernd Neumann
Kay Simon
Sabine rohe
Karl-Günter Kopp
(KG Wiesbaden)

40jähriges GdP Jubiläum
Konrad Behnsen
(KG Rheingau)
Günter Konhäuser

(KG Limburg-Weilburg)
60jähriges GdP Jubiläum
Edgar Hellmich
(KG Wiesbaden)

40. Geburtstag
Michael Walzog
(KG Untertaunus)

50. Geburtstag
Frank Wolf
(KG Wiesbaden)
Armin Herzig
(KG PASt Wiesbaden)
Hartmut Luetz-Hawranke
(KG Untertaunus)
Andreas Gallus
Michael Weimar

(KG Limburg-Weilburg)
60. Geburtstag
Klaus Hoffmann
(KG Wiesbaden)
Willi Bopp
(KG Untertaunus)

70. Geburtstag
Jürgen Möller
Horst-Lüter Tacht
(KG Wiesbaden)
Hans-Jürgen Schermuly

Alfred Kullmann
Christel Kraus
Hans-Joachim Leiter
Rudolf Stefan
Diethelm Stöber

(KG Limburg-Weilburg)
75. Geburtstag
Horst Baumann
(KG Wiesbaden)

80. Geburtstag
Friedrich (Fritz) Vetter
(KG Main-Taunus)

Ruhestand
Tarkan Bilir
Frank Dittrich
(KG Wiesbaden)

Verstorben
Wolfgang Neese
Heinz Schellin
(KG Wiesbaden)

Zu Beginn einer solchen Veran-
staltung weiß man im Vorfeld ja nie
so richtig, was einen erwartet. Um
so gespannter ist man, wenn es
endlich los geht.

Der erste Baustein dieser Semi-
narreihe fand bereits im März statt,
hierbei lautete das große Schlag-
wort: Selbstmanagement. Es wur-
den Führungsstile beleuchtet, An-
forderungen an
Führungspersönlichkeiten aufge-
zeigt und versucht, den eigenen
Führungsstil etwas näher kennen zu
lernen. Die beiden Referenten stell-
ten Methoden zum Arbeits- und
Zeitmanagement vor und spielten
mit uns Teilnehmern immer wieder
Szenarien durch, um diese Metho-
den zu vertiefen oder zu erkennen,
welche Führungsstile angewandt
werden können und / oder sollten.

Sehr interessant war auch die
Durchführung des so genannten 16
PF-Tests. Dieser diente zur Erarbei-
tung eines individuellen Persönlich-
keitsprofils. Der Test erlaubt Aussa-
gen über soziale Kompetenz,
Genügsamkeit, Lebhaftigkeit oder
auch über Dominanz. Auf Grund
der vielen neuen Eindrücke die man
hier Tag für Tag sammeln durfte und
der vielen interessanten Gespräche,

gerade für einen jüngeren Kollegen
wie mich, verging die Zeit des ersten
Bausteins im März wie im Fluge.

Ein Wiedersehen zum zweiten
Baustein gab es dann Anfang Juni,
Schlagworte dieses Mal waren
Kommunikation und Konfliktmana-
gement. Zwei Punkte, die gerade im
Bereich der Polizei mit all seinen Fa-
cetten unverzichtbare Elemente ei-
nes kooperativen Führungsstils
sind. Es wurden von Seiten der Se-
minarleitung die Grundlagen ver-
mittelt, die zum einen helfen sollen,
Konflikte zu erkennen, zu verstehen

und zu lesen. Zum anderen wurden
die Grundlagen für die entspre-
chende Kommunikation und Infor-
mation vermittelt. Kommunikation
war auch eines der Schlagwörter,
denn die richtige Wahl der Wörter
und die Betonung eines Satzes kön-
nen maßgeblichen Anteil am Aus-
gang eines Konfliktes haben. Aber
nicht nur die verbale, sondern auch
die nonverbale Kommunikation ist
äußerst wichtig. Die Körperhaltung,
die Gestik und Mimik sind ebenfalls
entscheidend, sie können Respekt
und Anerkennung ausdrücken aber
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auch mein Gegenüber provozieren.
Während des zweiten Bausteins
stattete uns der Bildungsverantwort-
liche aus dem Bundesvorstand,
Hugo Müller, einen Besuch ab. Mit
ihm veranstalteten wir ein Interview
ala Anne Will oder Günther Jauch.
Er musste zu vorher ausgesuchten,
teils kritischen Fragen der Teilneh-
mer Rede und Antwort stehen. Was
ihm auch sehr gut gelang. Ein weite-
res Highlight während des zweiten
Bausteins war das so genannte
Bergfest. Die Teilnehmer brachten
aus allen Bereichen der Republik
Spezialitäten mit. Bier und Weiß-
würste aus Bayern, Thüringer Brat-
würste, Altbier aus Düsseldorf oder
Wein aus dem Rheingau. Das Berg-
fest hinterließ dann auch seine Spu-
ren, am nächsten Tag lief das Lern-
programm etwas schleppend an.

Ehe man sich versah, war es auch
schon wieder September und es
stand der dritte und letzte Baustein
der Seminarreihe an. Dieses Mal
stand das Seminar unter dem Stern
Projektmanagement. Allerdings
ging das Seminar nicht los wie es
geplant wurde. Jörg Bruchmüller
und Jörg Radek hatten sich ange-
kündigt, um mit den Seminarteil-
nehmern in Sachen Grundsatzpro-

gramm der GdP zusammen zu ar-
beiten. Es sollte ein so genanntes
Word Café stattfinden, um eine
Ideenentwicklung in Gang zu brin-
gen. Leider musste Jörg Bruchmül-
ler auf Grund aktueller politischer
Ereignisse in Hessen kurzfristig ab-
sagen, so dass Jörg Radek alleine
ins Word Café kam. Gelohnt hat es
sich trotzdem und eine tolle Erfah-
rung, wie man die Ideenfindung für
Projekte betreiben kann war es
auch. Der Themenbereich Projekt-
management war sehr theoretisch
aufgebaut und nicht immer leicht zu
verstehen. Aber daran kann man
auch messen, wie wichtig so ein Se-
minarteil ist. Man erlangt Erkennt-
nisse, warum so oft Projekte schei-
tern oder ausufern. Eine genaue
und intensive Projektvorbereitung ist
genauso wichtig wie die Projektdis-
ziplin, den aufgestellten Plan auch
durchzuarbeiten und einzuhalten.

Während der ganzen Zeit der
drei Bausteine war auch der Bun-
desjugendsekretär Torsten Rhode
anwesend, er wollte sich veran-
schaulichen, wie man solch ein Se-
minar führt und vorbereitet. In Zu-
kunft wird er wohl bald selbst in
diese Rolle schlüpfen müssen.

Unterm Strich bleiben viele neue
Erfahrungen, viele neue Bekannt-
schaften und ein reger Austausch
über die Landesgrenzen hinaus. Es
machte sich wieder einmal bemerk-
bar, dass innerhalb unserer GdP ein
jeder von jedem etwas Neues lernen
kann. Etwa 2 Gigabite Fotos zeigten
auch bildlich mit welchem Eifer und
Engagement die Vertreter der GdP

versuchten, ihren Wissensdurst zu
löschen.

Alles in allem eine tolle Erfah-
rung, die ich nur weiter empfehlen
kann!

Daniel Klimpke
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Erlebnisse eines Auslandspraktikums in den USA
Liebe Leserinnen und Leser, ich

möchte Ihnen gerne von meinem
Praktikum III, das ich im Rahmen
meines Studiums an der HfPV in Flo-
rida absolvieren durfte, berichten.
Während meines Aufenthalts in den
USA habe ich die dort ansässige Po-
lizeiakademie, das Haines City so-
wie das Winter Haven Police De-
partment und das Polk County
Sheriff`s Office besucht.

Meine erste Woche verbrachte
ich, wie bereits erwähnt, in der Aka-
demie. Die Ausbildung zur Polizei-
vollzugsbeamtin oder zum Polizei-
vollzugsbeamten dauert sechs
Monate. Im Anschluss an die Ausbil-
dung muss ein dreimonatiges Feld-
training im Einzeldienst durchlaufen
werden, um endgültig als Polizistin
oder Polizist zugelassen zu werden.
Während dieser Monate bekommt
man einen Bärenführer zugeteilt,
der einen entsprechend beurteilt
und unterstützen soll. Eine Alters-
frist, um noch in den Polizeivollzugs-
dienst eintreten und die Akademie
besuchen zu können, gibt es nicht.
Der älteste Anwärter war 52 Jahre
alt.

Zur Ausbildung insgesamt lässt
sich sagen, dass sie sehr stark mit
unserem Praktikum I zu vergleichen
ist: Neben theoretischen Unterricht-
seinheiten stehen Schießübungen,
Selbstverteidigung, Sport und Ein-

satztraining im Vordergrund. Wie
viele von uns aus dem Praktikum I
wahrscheinlich noch in Erinnerung
haben werden, ist auch dort vor Un-
terrichtsbeginn und nach Unter-
richtsschluss ein gemeinsames An-
treten üblich. Hierbei wird jeden
Morgen die amerikanische Flagge
gehisst. Beim Fahnenappell sind
alle verpflichtet ihre rechte Hand
aufs Herz zu legen. Insgesamt ist die
amerikanische Polizei stärker ans
Militär angelehnt als hier zu Lande.
Dies spiegelt sich auch in der Ausbil-
dung wider. Jedes Mal wenn die An-
wärterinnen oder Anwärter den

Weg eines Ausbilders kreuzen, müs-
sen sie so lange Strammstehen, bis
dieser ihnen das Abtreten geneh-
migt. Betritt ein Ausbilder den Lehr-
saal, müssen alle sich im Raum be-
findlichen Auszubildenden
aufstehen.

Anders als in Hessen haben die
Kadetten nach bestandener Lauf-
bahnprüfung keinen Anspruch auf
eine Stelle bei einem örtlichen Poli-
zeidepartment oder dem Sheriff`s
Office. Die Anwärterinnen und An-
wärter der einzelnen Polizeidepart-
ments und die des Sheriff`s Office
werden an einer gemeinsamen
Akademie, dem Polk State College,
ausgebildet. Die Kadetten der Poli-
zeidepartments müssen ihre Ausbil-
dung in der Regel selbst finanzieren,
wohingegen die Kadetten des She-
riff`s Office während der Ausbil-
dung Anwärterbezüge erhalten. Als
Gegenleistung für die Finanzierung
ihrer Ausbildung müssen sie für
mindestens zwei Jahre Dienst als
Aufseher im Polk County Gefängnis
versehen.

Hierzu ist anzumerken, dass die
Gefängnisse in Amerika anders
strukturiert sind als dies in Deutsch-
land der Fall ist. Es ist zwischen
County-Gefängnissen (County Jail),
Landesgefängnissen (State Prison)
und Bundesgefängnissen (Federal
Prison) zu unterscheiden. Bei der
Begehung eines Verbrechens von
einer maximalen Freiheitsstrafe von

Begrüßung durch den Sheriff

Morgendlicher Fahnenappell
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einem Jahr müssen die Verurteilten
ihre Haftstrafe in einem County Jail
absitzen. Diese sind dem Sheriff`s
Office direkt angegliedert. Die Ar-
beit im Gefängnis, unter anderem
als Aufseher, wird nicht von Justiz-
vollzugsangestellten, sondern aus-
schließlich von Deputy Officer des
Sheriff`s Office verrichtet. Bei Ver-
brechen, die mit einer Mindestfrei-
heitsstrafe von einem Jahr belegt
sind, sowie bei Verstößen gegen
das Florida State Law, kommt es
nach entsprechender Verurteilung
zum Haftvollzug in einem State Pri-
son. Begeht ein Verbrecher Strafta-
ten staatenübergreifend, beispiels-
weise sowohl in Florida als auch in
Texas, oder handelt es sich um äu-
ßerst schwere Verbrechen wie Mord
oder Banküberfall, werden die Ver-
urteilten in ein Federal Prison ge-
bracht.

Während meiner Zeit auf den
beiden Police Departments und den
Dienststellen des Sheriff`s Office
habe ich viele Eindrücke positiver
und negativer Natur sammeln kön-
nen.

Direkt an meinem ersten Tag
mussten meine Kollegen und ich
vernehmen, dass zwei Polizeibeam-
te aus Tampa im Dienst erschossen
wurden. Leider kommt es in den
USA häufig zu solch tragischen Er-
eignissen. Allein im Jahr 2010 sind
im kompletten Bundesgebiet 160
Polizisten getötet worden. Kommt in
den USA ein Polizeibeamter ums Le-
ben, tragen alle Polizistinnen und
Polizisten desselben, sowie der an-
liegenden County als Zeichen der
Trauer und des Respekts für er-
brachte Leistungen, ein schwarzes
Band über ihrer Polizeimarke – bis
zur Beisetzung. Alle im Dienst getö-
teten Beamten erhalten ein öffentli-
ches Staatsbegräbnis, an dem in
der Regel mehrere Tausend Polizis-
tinnen und Polizisten, Familienan-
gehörige und „neutrale“ Bürger teil-
nehmen. Bei dem Staatsbegräbnis
in Tampa wurden mehr als 10.000
Anwesende gezählt, welche die Ze-
remonie in der Kirche oder auf dem
Kirchenvorplatz auf Leinwänden
verfolgten.

Aufbau und Organisation der Po-
lizei in Amerika stellen sich wie folgt
dar: Innerhalb der Stadtgrenzen

sind die verschiedenen Police De-
partments örtlich zuständig,
innerhalb der unterschiedlichen
County die jeweiligen Sheriff`s
Office. Ebenfalls gibt es die soge-
nannten State Trooper, die von den
jeweiligen Staaten angestellt sind
und ausschließlich für die Sicherheit
auf Bundesstraßen und Autobah-
nen zuständig sind. Des Weiteren
gibt es eine Federal Police, die bei
grenzüberschreitender Kriminalität
mit den Police Departments oder
Sheriff`s Office zusammen arbeitet.
Eine weitere Besonderheit ist, dass
der Sheriff, der von seiner Funktion
her mit einem Polizeipräsidenten
hier zu Lande vergleichbar ist, von
der Bevölkerung des betroffenen
County in sein Amt gewählt wird.
Eine Wahlperiode beträgt in Florida
vier Jahre, eine Wiederwahl ist un-

begrenzt möglich. Der oberste
Dienstvorgesetzte der Sheriffs ist der
Governor of Florida. Bei den Police
Departments der Städte hat der
Chief die Funktion des Polizeipräsi-
denten inne, sein oberster Dienst-
vorgesetzter ist der Bürgermeister.
In der Regel ist es üblich, dass die
Beamtinnen und Beamten auf soge-
nannte Ein-Mann-Streife geschickt
werden, d. h. in jedem Streifenwa-
gen befindet sich nur eine Polizistin
oder ein Polizist. Nur in größeren
Städten wie Washington D.C. oder
New York City greift man in den
USA auf eine Zwei-Mann-Streife zu-
rück. Überdies gibt es einige Unter-
schiede zu Hessen im Bereich
Equipment. Alle Streifenwagen sind
mit einem GPS-Sender ausgestattet,
so dass die Mitarbeiter der Einsatz-
leitstelle jeder Zeit auf der Karte ein-
sehen können, wo sich die jeweilige
Streife gerade befindet. Ebenfalls ist
jeder Wagen mit einem Laser für
Geschwindigkeitsmessungen sowie
einer Kamera ausgestattet. Mit Hilfe
des Lasers können vorausfahrende,
entgegenkommende und hinterher-
fahrende Fahrzeuge angemessen
werden. Die Videoaufzeichnungen
der eingebauten Kamera dienen
den Beamten als Beweismittel vor
Gericht. Zusätzlich befindet sich in
jedem Streifenwagen eine Vorrich-
tung, an der ein Laptop angebracht
werden kann, so dass die Beamtin-
nen und Beamten direkt vor Ort Be-
richte verfassen und jeder Zeit auf
die polizeilichen Auskunftssysteme
zugreifen können. Jeder Streifenwa-
gen ist mit einem Gitter versehen,Polizeimarke mit Trauerband

Sergeant Krug und ich auf Streife
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um vermeintliche Übergriffe auf
den Fahrer zu verhindern. Die Sitze
auf der Rückbank sind nicht gepol-
stert, sondern bestehen lediglich
aus Hartplastikschalen.

Hundewagen sind in der Regel
mit der Aufschrift „Achtung Polizei-
hund“ gekennzeichnet. Die Hunde
nehmen meist auf der ausgebauten
Rückbank Platz, so dass ein Gefan-
genentransport in einem Hundewa-
gen nicht möglich ist. Jeder Hunde-
führer trägt eine kleine
Fernbedienung am Körper, mit der
er die hinteren Türen öffnen kann,
so dass der Hund seinem Herrn im
Notfall zu Hilfe eilen kann. Der dem
Beamten zugewiesene Streifenwa-
gen wird nur von diesem genutzt
und kann nach Dienstende mit nach
Hause genommen werden. Die üb-
liche Mannausstattung einer Polizis-
tin und eines Polizisten sieht eine Ta-
schenlampe, Handschellen, ein
Funkgerät, Pfefferspray, einen Tele-
skopschlagstock, eine Elektro-
schockpistole (Taser), eine Hand-
feuerwaffe mit integrierter
Taschenlampe und zwei Ersatzma-
gazinen á 12 Schuss vor. Der Taser
hat im Übrigen eine Reichweite von
knapp drei Metern.

Das Aufgabengebiet und die po-
lizeilichen Einsätze im Einzeldienst
waren ähnlicher zu den unseren als
erwartet. Sogar innerhalb der ein-
zelnen Behörden sind die Strukturen
vergleichbar mit denen in Hessen.

Die Aufgabenverteilung sowie die
Zusammenarbeit zwischen der
Schutz- und der Kriminalpolizei sind
nahezu identisch. Auch die Gliede-
rung in die einzelnen Fachkommis-
sariate erfolgt unter gleichartigen
Gesichtspunkten wie in Deutsch-
land.

Da die Police Departments der
meisten Städte im Gegensatz zu den
Sheriff`s Office meist nur sehr klein
sind, ist die Special Operations Divi-
sion, die unter anderem die Bereit-
schaftspolizei, eine Hubschraubers-
taffel und ein Katastrophenteam
beinhaltet, beim Sheriff`s Office an-

gegliedert und bei den Police De-
partments nicht vorhanden.

Ein deutlicher Unterschied zu
Hessen zeigt sich bei der Anzeigen-
aufnahme. In Amerika werden ne-
ben den in Deutschland allgemein
üblichen Personalien zusätzlich die
„Rasse“ (beispielsweise W für wei-
ße, B für schwarze und H für hispa-
nische Personen), die Größe, das
Gewicht und die Augenfarbe no-
tiert. Auf dem Datenermittlungsbe-
leg muss der Betroffene sogar den
Fingerabdruck seines rechten Dau-
mens abgeben.

Das Schichtsystem war in den Po-
lice Departments sowie beim She-
riff`s Office gleich geregelt. Für den
allgemeinen Streifendienst ist vor-
gesehen, dass die Beamten in der
ersten Woche des Schichtblocks

montags, dienstags, freitags, sams-
tags und sonntags arbeiten. In der
darauf folgenden Woche haben sie
dann nur noch mittwochs und don-
nerstags Dienst, was bedeutet: sie
haben den Rest der Woche frei. Der
Wechsel von Tagdienst und Nacht-
schicht findet nach den ersten bei-
den Schichtblöcken statt, so dass
man zwei Wochen ausschließlich
Tagdienst und im Anschluss daran
zwei Wochen ausschließlich Nacht-
dienst versieht. Nach diesen beiden
Schichtblöcken beginnt der eben
beschriebene Umlauf dann wieder
von vorn. Eine Schicht beträgt 12

Aufgezeichnete Verkehrskontrolle

Vorgangsberarbeitung im Streifenwagen
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Stunden, dem entsprechend be-
ginnt der Tagdienst um 06:00 Uhr
und die Nachtschicht um 18:00
Uhr.

Das Durchführen einer allgemei-
nen Verkehrskontrolle ist in den USA
nicht möglich, Verkehrsteilnehmer
können erst bei Verdacht auf eine
Straftat oder nach einer begange-
nen Ordnungswidrigkeit angehal-
ten werden.

Ein interessanter Unterschied be-
steht darin, dass man als amerika-
nischer Polizist bereits nach 25
Dienstjahren in Pension gehen
kann. Hierbei muss allerdings be-
rücksichtigt werden, dass sich die
Pensionsansprüche bei einer länge-
ren Dienstzeit selbstverständlich er-
höhen. Verpflichtet man sich nun
nach 25 Dienstjahren drei weitere
Jahre für die entsprechende Behör-
de zu arbeiten und diese dann in je-
dem Falle zu verlassen, so bekommt
man innerhalb dieser drei Jahre
sein normales Gehalt weiter gezahlt

und nach Ablauf der Dreijahresfrist
zusätzlich die in diesem Zeitraum
zurück gelegten Pensionsgelder auf
einmal ausgezahlt. Das können bei

einem Dienstgrad als Sergeant
schon mal knapp 150.000 $ auf ei-
nen Schlag bedeuten. Nach dem
Verlassen der Behörde ist es den Be-
amten jedoch weiterhin gestattet,
einer Arbeit nach zu gehen. Da-
durch haben sie die Möglichkeit
parallel die volle Pension des ehe-
maligen sowie den Lohn des neuen
Arbeitgebers zu beziehen.

Alles in allem hat mir die Zeit in
den Vereinigten Staaten von Ameri-
ka sehr gut gefallen. Ich empfehle
jedem, der die Chance dazu hat ein
Praktikum im Ausland zu machen,
diese wahrzunehmen. Denn es han-
delt sich hierbei um eine interessan-
te und seltene Möglichkeit, einmal
über den hessischen und auch deut-
schen Polizeitellerrand hinaus zu
schauen.

PK Marcel Müller
PD Main Taunus, PSt Flörsheim

Fahndung aus der Luft

Mannaustattung

Gemeinsam sind wir stark –

darum GdP!



 
 

Am 08. Juni, frühmorgens bra-
chen wir auf zum Flughafen in 
Lissabon, um mit TAP Air Por-
tugal nach Madeira zu fliegen. 
Voller Spannung und mit großen 
Erwartungen an diese Insel lan-
deten wir pünktlich um 09:30 
Uhr auf dem kleinen Flughafen. 
Ein herzlicher Empfang am 
Flughafen von einer aufge-
schlossenen jungen Dame, die 
ein überraschend klares und gut 
verständliches Deutsch sprach. 
Josefina Mendonza haben alle 
Mitreisenden innerhalb kürzes-
ter Zeit in ihr Herz geschlossen 
– Sie und unser Busfahrer Mi-
guel erfüllten uns in den kom-
menden Tagen nahezu alle 
Wünsche, gingen auf viele klei-
ne „Extras“ ein und sorgten so 
für eine teilweise atemberau-
bende Kurzweiligkeit. 
Um es vorweg zu nehmen, die 
Insel mit all ihren Besonderhei-
ten hielt alles, was man sich von 
ihr versprochen hatte. Aus die-
sem Grund fiel es mir auch 
schwer, die richtige Mischung 
aus erzählenden Zeilen und be-
eindruckenden Bildern zu fin-
den. Am Ende habe ich mich 
aber entschlossen, in vielen Fäl-
len einfach die Bilder für sich 
sprechen zu lassen und nur mit 
wenigen begleitenden Sätzen 
zu versuchen, einen Eindruck 
zu vermitteln, den diese Insel 
bei uns hinterließ. 
Von den rund 280.000 Einwoh-
nern wohnt gut die Hälfte in der 
Hauptstadt Funchal. Die Stadt 
ist sauber und gleicht in ihren 
Straßen und auf Plätzen einem 
Blütenmeer. Ein reges Treiben 
in den Gassen und auf den 
Plätzen, aber auch in der riesi-
gen Markthalle wirkt trotz der 
vielen Menschen wenig hek-
tisch. Die üppige Vegetation der 
Insel mit ihrem Überangebot an 
Obst, Gemüse und der Pflan-
zenpracht, sowie das reichhalti-
ge Fischangebot – alles vereint 
sich unter dem Dach der zwei-
stöckigen Markthalle. 

Trauminsel Madeira 
die ersten Eindrücke von der Insel 

Die ersten Eindrücke von der Insel auf
dem Weg vom Flughafen zum Hotel. 

Obst, Fisch und ein Blumenmeer in der 
Markthalle von Funchal 

Ein kleines Fischerdorf – Trockenfisch
wird traditionell hergestellt 

 
In diesem Fischerdorf wurde der Poncha,
ein Nationalgetränk, zubereitet 

Für eine Portwein-Probe in einem landes-
typischen Weingut waren wir angemel-
det. Einen edlen Tropfen für Mike Messer
haben wir hier ausgesucht. Josefina hat
ihre „Schäfchen“ immer im Blick 
 
 

Trauminsel Madeira 
Die grüne Oase / traditionelles Picknik 

Vor dem Start in den Dschungel von Ma-
deira erhielt Josefina einen GdP-Teddy
und eine passende Base-Cap 

Aufstellen zum Abzählen – wer hatte für 
den Abend welches Essen bestellt??? 

Nahezu jede Pflanze konnte Josefina er-
klären  
 

Picknick-Vorbereitungen am Ende eines
langen Spazierganges – alle haben mit
angepackt 

 

 

Auch der gute Tropfen zu Essen fehlte
nicht 

Lissabon und Madeira – GdP Reise mit Erfolgsgarantie 
Fortsetzung aus POLREPORT 03/2011 



 

Natürlich durfte eine Portwein 
Probe nicht fehlen, wir waren in 
einem Traditionellen Haus im 
Zentrum von Funchal angemel-
det und konnten einige Köstlich-
keiten probieren. Preise von 
mehreren 100,- € für Jahrzehnte 
alte Portweine sind keine Sel-
tenheit. Hier haben wir auch ei-
nen über 20 Jahre alten Port-
wein für Mike Messer erstan-
den. 
Am zweiten Tag wanderten wir 
durch Vale de Paraiso - das Tal 
des Paradieses. Josefina führte 
die Reisgruppe über schmale 
verschlungene Wege, zeigte 
und erklärte uns die Pflanzen-
welt. Das ausgeklügelte, über 
2000 km lange Kanalnetz (Le-
vadas), versorgt bereits seit 
dem 15. Jahrhundert die Plan-
tagen mit Wasser. 
Am Ende dieser mehrstündigen 
Wanderung durch die üppige 
Vegetation des malerischen 
Dschungels stand unser traditi-
onelles Picknick auf der Tages-
ordnung. Den Einkauf hierfür 
hatten wir schon am Morgen er-
ledigt. Natürlich landeten nur 
landestypische Speisen im Ein-
kaufskorb. Wurst, Käse, Paprika 
Tomaten und viel Obst, Weiß-
brot, rote und weiße Weine und 
auch ein wenig Orangensaft 
sorgten für reichhaltig gedeckte 
Tische. Feucht fröhlich ging es 
zur Sache, Josefina gab deut-
sche Lieder zum Besten und 
Dieter Kilian „betete“ vor ver-
sammelter Mannschaft. Wäh-
rend dieses Picknicks entstand 
auch das schöne Abschlussfoto 
am Ende dieses Artikels. 
An diesem Tag war nur bis mit-
tags die Reisebegleitung ge-
bucht, aber Josefina und Miguel 
führten uns noch nach Garajau 
zur Christusstatue „Christo Rei“. 
Von dort aus ließen es sich ei-
nige Teilnehmer unserer Reise-
gruppe nicht nehmen und fuh-
ren mit der Seilbahn zum Strand 
hinunter. Am Strand unseres 
Hotels und auch in Porto Moniz 
gab es Möglichkeiten (und sie 
wurde genutzt) in die Fluten des 
Atlantiks einzutauchen.  

Trauminsel Madeira 
die ersten Eindrücke von der Insel 

Dieter Kilian spricht ein Gebet für Rei-
sende, Ehemänner und Ehefrauen. 

„Schlusslicht in Sicht?“ Josefina wartet 
geduldig bis ihr alle zuhören 

 
Die Blütenpracht ist schier grenzenlos –
die Düfte intensiv 

Weitläufige gepflegte Anlagen. Ein Para-
dies mitten in Funchal – die Hotelanlage
Quinta de Spledida mit einer traumhaften
Gartenanlage 

Mit Worten kaum zu beschreiben……. 

Trauminsel Madeira 
von Erlebnis zu Erlebnis 

Hoch über dem Meer thront auf dem Kap
Garajau die Christusstatue „Christo Rei“

Und noch ein kleines Highlight, mit der 
Seilbahn hinunter zum Strand……….. 

Auf dem Weg zur Nossa Senhora do
Monte, dem bedeutenden Pilgerziel….. 

…..und von dort aus in einer fulminanten
Schlittenfahrt 2 km hinunter in die Stadt 

Ein wunderschöner Platz, um dem ukrai-
nischen Feuerwerk und der Musik einer 
Band zu lauschen 



 
Kein Problem für Josefina und 
Miguel der Gruppe drei Stunden 
länger als geplant zur Seite zu 
stehen. 
Ein Ausflug in den äußersten 
Nordwesten der Insel führte uns 
nach Porto Moniz. Auf der Fahrt 
nach dort, über die National-
straße 105, überquerten wir die 
Hochebene der Insel und konn-
ten an einer zentralen Stelle den 
Atlantik zu beiden Seiten der In-
sel erblicken. Porto Moniz ist für 
seine natürlichen Schwimmbä-
der und der unberechenbaren 
Küste mit Lavafelsen bekannt. 
Bei Flut werden diese Felsen 
überströmt und füllen somit die 
Schwimmbäder, die vor allem 
von der lokalen Bevölkerung 
besucht werden. 
Eine weitere Attraktion unseres 
Inselaufenthaltes war der Be-
such des botanischen Gartens 
und ein Abstecher zu der in 
Funchal sehr zentral gelegenen 
Hotelanlage Quinta de Spledida, 
mit ihrer einzigartigen Gartenan-
lage. Natürlich haben wir das 
Feuerwerk im Hafen von 
Funchal am letzten Abend nicht 
verpasst. 
 

Lothar Hölzgen 
 

Trauminsel Madeira 
Malerisches Porto Moniz 

Die Badeanlage an der Küste von Porto 
Moniz - malerisch 

Ein Foto zur Erinnerung – Wiedersehen 
sehr wahrscheinlich!! 

Trauminsel Madeira 
der Abschied fiel schwer  

 

Alle waren dabei, als es hieß – Abschied 
nehmen von Josefina und Miguel 

 
Vielen Dank! 

Am Ende einer perfekten Urlaubswoche eine glückliche Reisegruppe. An dieser Stelle noch einmal ein großes Lob an Mike Messer, der 
hierfür verantwortlich zeichnete und uns natürlich sehr gefehlt hat. Vielen Dank Gunhild, Josefina und Miguel für perfekte Begleitung.



31. Skatturnier der Gewerkschaft der Polizei 
KG Limburg-Weilburg 

 
 

Das 31. Skatturnier der 
Kreisgruppe Limburg-Weil-
burg fand am 10. November 
erneut in dem Versamm-
lungsraum der Polizeistation 
Weilburg statt. 
 

Nach freundlichen "Hallos" unter 
den Teilnehmern, wollten alle 
Skatfreunde recht schnell an die 
Tische und mit der ersten 
Auslosung beginnen.  
Hierzu begleitet uns seit über 30 
Jahren ein uraltes Bonbon-Glas, 
welches als Lostrommel diente.  
Die Kärtchen mit der passenden 
Anzahl der Dreier- und 
Vierertische wurden in diesem 
Glas deponiert, ordentlich 
durchgemischt und jeder 
Teilnehmer dufte sich anschlie-
ßend ein Kärtchen aus dem Glas 
ziehen. Nach jeder Runde 
wiederholte sich dieser Vorgang 
mit einer gewissen Spannung. 
Nach ein paar Fragen zu den 
Spielregeln konnte die erste 
Runde beginnen. 

An dem ersten "Vierer-Tisch" 
sorgte gleich das vierte Spiel für 
ein wenig Aufregung, als unser 
Skatbruder Hans-Georg Graulich 
mit einem phänomenalen Blatt 
218 Punkte auf seinem Konto 
verbuchen konnte. 
Am Ende dieser Runde konnte er 
zwar nur sechs gewonne Spiele 
nachweisen (zwei verlorene 
Spiele kamen hinzu) aber in der 
Summe führte er diese erste 
Runde mit 474 Punkten an 
seinem Tisch an. 
Natürlich machte dies schnell die 
Runde und einer der vermeint-
lichen Titelaspiranten war bereits 
ausgemacht.  
Unser Titelverteidiger aus dem 
Vorjahr, Marco Fähtz tat sich ein 
wenig schwer und kam am Ende 
auf nur 87 Punkte, mit zwei 
gewonnen Spielen. 
Während man an dem "Dreier-
Tisch" die dort zu absolvierenden 
15 Spiele nach rund 40 Minuten 
hinter sich gebracht hatte, be-
nötigten die Zocker an dem 
"Vierer-Tisch" noch einmal 45 
Minuten länger, um zu einem 
Ergebnis in dieser ersten Runde 
zu gelangen. 
Ich verrate an dieser Stelle kein 
Geheimnis, wenn ich sage, dass 
es hier ein paar Diskussionen 

gab, rund um die Frage, ob man 
nicht zukünftig für jede Runde ein 
Zeitlimit festlegen sollte. 
Die erste Analyse am "Dreier-
Tisch" darf natürlich auch nicht 
fehlen - hier trafen drei "alte" 
Hasen aufeinander, die alle 
schon einmal oder mehrfach 
dieses Skatturnier gewinnen 
konnten. Otto Erbe, Michael 
Leiner und Lothar Hölzgen 
gingen routiniert, konzentriert 
aber ebenso zielstrebig jedes 
einzelne Spiel an, reizten jedes 
Spiel optimal aus und zeichneten 
sich dadurch aus, dass am Ende 
dieser Runde tatsächlich nur ein 
Spiel verloren wurde. 
Mit insgesamt 1262 Punkten 
sammelten die drei immerhin 
knapp 100 Punkte mehr als die 
vier Spieler am Nachbartisch. 
Lothar Hölzgen konnte hier mit 
immerhin 592 Punkten ganz 
ordentlich abschneiden. 
Am Ende dieser ersten Runde 
wurde kurz resümiert und 
festgestellt, dass Hans-Georg 
Graulich und Lothar Hölzgen in 
den kommenden beiden Runden 
wohl etwas genauer beobachtet 
werden müssen. Mit Blick auf den 
Titel sollte die zweite Runde hier 
allerdings ein wenig Ernüchter-
ung bringen.............. 

 
V. l.: Hans-Georg Graulich, Marco Fähtz,
Sven Marksteiner und Günther Heger
kämpften in der ersten Runde um jeden
Punkt auf ihrem Konto. 
 

 
Die vier schenkten sich nichts, analysier-
ten Ihr Blatt ganz genau und dennoch
musste das eine oder andere Spiel am
Ende als verloren gewertet werden. 

Skatspiele und das erforderliche Zubehör für die Teilnehmer lagen
bereit und die zu erobernden Preise waren ebenfalls aufgestellt. In
der Mitte der an diesem Tag begehrte Glaspokal. 



Jedenfalls hatte man bis dahin 
die Rechnung ohne den 
Vorjahressieger Marco Fähtz 
gemacht, der sich an dem 
"Dreier-Tisch" sichtbar wohler 
fühlte. Marco riss insgesamt 10 
von 15 Spielen an sich und 
gewann hiervon sieben Spiele. 
Am Ende dieser zweiten Runde 
hatte er 520 Punkte auf seinem 
Konto gesammelt und lag zu 
diesem Zeitpunkt mit 607 Zählern 
schon auf Platz drei.  
Mit 801 führte Michael Leiner 
ganz klar und Hans-Georg 
Graulich lag mit 628 Punkten auf 
dem zweiten Platz. 
Der Führende aus der ersten 
Runde musste sich dem 
Schicksal beugen, und sich am 
Ende dieser Runde 88 Punkte 
von seinem guten Erstrunden-
ergebnis abziehen lassen. Die 
ersten drei Spiele waren mit 
insgesamt 330 Minuspunkten 
bestraft worden, hiervon konnte 
sich Lothar Hölzgen nur noch 
bedingt erholen.  
Die Erfahrungen der letzten Jahre 
haben uns allerdings immer 
wieder gezeigt, dass am Ende, 
also nach der letzten Runde, 
abgerechnet wird. Machmal war 
es in der Tat so, dass der eine 
oder andere Spieler wie Phönix 
aus der Asche wieder aufer-
stehen konnte und plötzlich an 
der Spitze wieder mitmischte. 
Die dritte und letzte Runde bei 
diesem Turnier führte die 
späteren Sieger von Platz 1-3 
zusammen an den "Vierer-Tisch". 
Die bis dahin mit an der Spitze 
liegenden beiden Skatbrüder 
Michael Leiner und Hans-Georg 
Graulich hofften natürlich auch in 
dieser letzten Runde auf 
kontinuierlich gute Blätter, um so 
ihren Punktevorsprung ausbauen 
zu können. 
Mit sieben gewonnen Spielen 
sorgte allerdings nur einer für 
Furore - Lothar Hölzgen konnte 
sich über hervorragende Blätter 
freuen (zugegeben - die eine 
oder andere "Oma" war auch 
dabei) und sammelte hierbei 739 
Punkte, die eine sehr schwache 
zweite Runde in Vergessenheit 

geraten ließen. Sichtlich genervt 
mussten die beiden Titelaspiran-
ten neidlos anerkennen, dass 
sich in dieser Runde das 
Kartenglück ein klein wenig auf 
den späteren Sieger konzen-
trierte. 
Unterm Strich musste sich aber 
keiner der Teilnehmer vor der 
eigenen Leistung verstecken. 
Immerhin erzielte der Letzt-
plazierte noch 667 Punkte und 
konnte auf drei sehr ausge-
glichene Runden zurückschau-
en. 
Als Fazit dürfen wir auch in 
diesem Jahr wieder auf ein 
gelungenes, kurzweiliges und in 
weiten Teilen sehr spannendes 
Skatturnier zurück schauen. 
Alle Teilnehmer hatten Freude 
am Spiel, unterhielten sich am 
Rande angeregt und fach-
simpelten über so machen 
sinnigen oder unsinnigen Zug 
während eines Spiels. 
In der Reihenfolge 1-3 platzierten 
sich die Spieler mit folgenden 
Punktzahlen: 
 
Platz 3   Hans-Georg Graulich    992 Punkte 
Platz 2   Michael Leiner               1057 Punkte 
Platz 1   Lothar Hölzgen             1243 Punkte 
 
Auf ein Neues im Jahre 2012, 
wieder im Herbst - und mit dem 
Ziel, den Titel erfolgreich zu ver-
teidigen. 

Lothar Hölzgen 

"Oma-Spiel", wer kennt diesen Begriff 
nicht. Mit solchen Blättern kann man 
locker ins Reizen einsteigen. Wenn 
dann der Stock noch dazu passt, kann 
sich der Glückliche über mehr als 200 
Punkte auf seinem Konto freuen. 
 

Marco Fähtz (links) schaut noch etwas 
skeptisch, diese Runde sollte ihn aller-
dings weit nach vorne bringen. 
 

Alle Mühe lohnte nicht - der Titelvertei-
diger Marco Fähtz musste das Projekt 
"Titelverteidigung" abschreiben. 

Die strahlenden Sieger v. l.: Michael Leiner (Platz 2), Lothar Hölzgen (Platz 1) und 
Hans-Georg Graulich auf Platz 3. 
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